
ebe esond 1ZV VI1ieE- ühne gegenwärle persönlichen m Umgang Nner Fe.  n}
mit den Präsidenten und enden Staa{S- strickung von Schicksal a von
männern der Weimarer Republık. Zechlin der kaum Je eines Menschen Leben ganzhat nicht 19808 eın amtliches, sondern uch TEL ıst. Wır ahnen, da{ißs da einzelnen eine
ein menschliches Verhältnıis zu ıhnen C — Sühne auferlegt wird für e  a  9 worin viele
habt Er hat deswegen uch manche kleine schuldig sind, hne dafß S16 der Stahl deskennzeichnende Züge ihnen wahrgenom-
MeN, die dem Nur-Politiker und Nur-Dip- Rächers trıfft. Das gibt der Tragödıe jene

große, fast religiıöse Weihe, dıe ZUTomaten wohl entgangen wären. Ehrfurcht zwingt.Daflß Zechlin mıt Ebert gut gefahren ıst,
wundert deswegen weni1ger, weiıl s1e doch Ein solches Drama mıiıt tragischem nde
Parteifreunde waren. 1e1 bemerkenswerter bietet das Geschichtswerk VO.  ; Walter

Görlitz ‚„„Die Junker‘®. Eine geschichtlıcheist dagegen das ausgesprochen gute Ver-
hältnıs zwıischen un!: Hindenburg. Das Bılanz VOoO.  b siıeben Jahrhunderten des deut-

schen Ostens. KEs ist VOLr allem e1Ne Ge-Kapıtel über dıesen greisen obersten Re-
schichte der Grundherren, der Bauer stehtpräsentanten. des Deutschen Reiches dürfte

neben demjenigen über das spanische Kxıl darın demütig 1m Hintergrund.
uch für Zu scheiden ist zunächst zwischen derHistoriker erstrang1ıge Be-“-
deutung haben Zechlin nennt den eld- Kpoche VOL dem Aufstieg Brandenburg-
marschall einen und gerechten Mann Preußens und jener im Aufstieg. Der deut-

che Orden iru ‚WAar uch ıne große ldee
D  e und versucht ZU erklären, w1e

trotzdem 711 Sturze Brünings un der in sich, ber es gelang ıhm nıicht, die Jun-
ker siren autf sS1€e verpflichten. Etwasverhängnisvollen Ernennung Adaolf Hıtlers
Anarchise haftet dem aNnzch deutschengekommen ist. Er sıcht schon In der VWiıe-

derwahl des überalterten Hıiındenburgs 1m Siedlertum, zumal dem unkertum a ei-
w as vVvon jener Anarchie, der später dıeJahre 19392 das Vorspiel des Unheıils. ber

gab es überhaupt einen anderen Kandıda- polnısche Adelsrepublık zugrunde Zın
ten für dıie Präsiıdentenwahl, der Hıt- Als Brandenburg-Preußens Herrschaft

un!' Staatsıdee mächtig werden begann,
En  A ler KErfolg gehabt hätte? ‚„‚Hindenburg War

der eINZIgE Ketter Hıtler®® Es begann uch für den märkıschen und OST-
war schlımm, daß dieser Retter dann doch preußischen, später uch für den pommer-

schen un westpreußischen del die: Zeıtnıcht retten konnte. Sein Alter., se1ne Ver-
gangenheit, seine rechtskonservatıve Ein- der Inpflichtnahme für den Herrscher un
stellung hınderten iıh daran. Und VOL seinen Staat. Seine Prä ungs nahm nunmehr

Züge an, die ıhn SOWO VO. baltendeut-allen Dıngen urchschaute er, der. redliche
und vornehm denkende Patrıot alter Schule, schen als uch VO: mecklenburgischen und
das veErWESENEC, allem entschlossene Ver- schlesischendel schar{f unterschieden. Aber
brechertum der Nazıführer nıcht Er wollte eigentlich eın Untertan, eın kritikloser Hö-

‚„„den jungen Mann  .. (Hiıtler) einmal „„Ze1Igen riger iıner rücksichtslosen Staatsräson ıst
Jassen, wWwWas kann  .. un WEeNll nıchts der ostelbische Junker nıe gEeWESECN,

wenigsten unter dem preußischen Könıig-konnte, wieder abschıieben. Das War der
Ind8  ] Er sa sich selber sie als kleinenIrrtum mancher Deutschnationaler.

Ebert, Stresemann, Rathenau, Hinden- König un den Könıg als großen Rıtter-
guts-Besıtzer. Er fühlte S1C. als Lehnsmann,burg, Brüning und viele andere, unter de-
der ‚:War dem Herrscher TIreue vVvVer flıch-e  — WIT die deutsche Geschichte der 11l
tet WAar, ber uch seıne eigenen VeEeIr-Z1ger und ersten dreißsiger Jahre erlebt ha-
briıeften Rechte hatte, für die Za ein-ben, tauchen VOLr uns auf ın ihrem ehren-
stand Für 1ne freiere demokratische Bür-haften Rıngen Deutschlands Zukunft.

Und dann ıst trotzdem Nacht und fiın- gerkultur und eın mächtiges Städtewesen
eigenen Rechtes wWwWAar diesem Feudalsysteme  A Ster geworden. Aber Zechlin überlä{ißit S1IC.

keinen Augenblick der Verzweıiflung. (56 wen1g Platz Und als mählich die Zeıt der
ständischen Vertretung kam, hätte derschickt und anpassungsfähig schlägt S1C.

iImmer durch auf der Flucht, ın der Ver- Junker als unsınn1ig empfunden, dem Bauern

bannung un schließlich erleht den ine eigene Stimme ewähren. Für den
Bauern, der immer stär die Scholleschweren Anfang VO.  - SE als

Pressechet des heutigen Bundeslandes Nie- gebunden wurde, rach der Grundherr.
dersachsen. Klenk Diese Einheıit, uts err und Hintersassen,

bıldete die Grundlage des altpreußıischen
Staatswesens. Sıe war langeeıt fester alg dıeGörlıitz, Walter: Die Junker, del und

Bauer 1m deutschen Osten. (52 Staatsıdee selbst. Noch Friedrich mußte
schichtliche Bılanz VOo  — s1ıeben Jahrhun- seinem großen Verdrusse erleben, dafß

nach dem Einfall der Russen der del Ost-derten. (462 S Glücksburg/Östsee 19506,
preußens miıt weügen ‚ Ausnahmen keıineVerlag von Starke. D 19,50
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ute 1 nal nt ennn rb untergerade an der Schule ür ihder ol uch tief mitA e  dem eußischen richtliches Leben echer
Staate verwuchs, natıonalistisc ist C. ım
ganzen gesehen, nıe geworden. Der egen- Pange, Jean de Die Mühleh Gottes.
satz deutsch-polnisch bhlıeb durch Jahrhun- Frankreıch, Deutschland, Europa. (399derte viel weniger eın nationaler als eın Heidelberg 1954, Rothe 12,80.
konfessioneller. So kam C} daß sıich von Der Sohn eines französıschen Milıtäratta-
Haus aus deutscher del tief nach Polen ches, der mnm VWien Dienst tat, später selbst
hinein und umgekehrt polnıscher del tief Soldat un Politiker us einer lothringi-
ins Preußische herein verzweigte. schen Adelsfamilie, schreibt seiıne oft anek-

Der ostelbısche Adel hat; wWwI1e Görlitz dotischen Erinnerungen, vermischt mıiıt der
aufzeigt, nur wen1g unmittelbare Schuld

ihrer Era
Darstellung der mıterlebten Zeitgeschichte,

der modernen preußisch-deutschen .TOo1S- und seiner polıtıschen und re-
mannssucht, die se1ıt Bismareck aufkam. Mit- lig1ösen An  B°]schauungen. Diese Verbindung
telbar freilich iıst Or VOoO.  — gröfßster Verant- macht dıe Lesung des Buches mühsam. Die
wortiung nıcht freizusprechen. Ganz anders mıiıt viel Gefühl geladenen Erörterungen
als der englische del fand der preußische sınd zuweılen sachlich einseıt1 hne dıehnıcht den Weg aus dem Heudalstaat das Überschau über dıe N: Wa rheıit, und
freie Kräftespiel neuzeıtlicher Staatlichkeit. ordern darum manchen Wiıderspruch her-
Anstatt ıIn der polıtischen Arena im freıen 2QUS Da vieles in diesem uch anklıngt,
Wettbewerb mıiıt allen Kräften des Volkes hat schon seine Bedeutung, ıst aber als

die Führung rıngen, verschanzte Geschichtsquelle NUur kritisch benutzbar.
S1C. hınter Privilegien (Dreiklassenwahl- Da der Verfasser ber zeigt, ın Lothrin-
recht Er verschloß sıch dem modernen SCH und Elsaß se1 iıne eigene Kultur leben-
Staatsbewulstsein, das den Staat VO.  i der dig SCWESECNH, geeignet einem Brücken-
Person des Repräsentanten tirennt und schlag zwıschen Frankreich und Deutsch-
das wirkte sıch später untier Hıtler Ver- Jand, ıst sSe1inNn Verdienst. Die Sıcht des Ade-
hängnisvoll AQUusSs. Der Aufstand kam spät. lıgen wird treiflich ergänzt durch dıe

Klenk spruchslosen Erinnerungen VO.  [ Agnes
Ernst-Weis, die Leben des Jothringi-&Vestermanns Atlas ZU Weltge- schen Volkes in Frieden un Krieg erzählt

hı ch  r D Herausgegeben VvVon Dr. Hans ={0 wWar in Lothringen [1315.] Frank-
H. BecherStier (160 5 Braunschwelig 19506,W estermann. DM 22,50 furt 1957, A. Ernst).

Vor 1945 wWäar der Putzgersche Historische
Schulatlas fast alleın Gebrauch. Nach
dieser eıt führte das Bedürtfnis nach Schul- Biographien
büchern un Unterrichtsmuitteln eiIN2Tr

Kern, Fritz: Asoka Kaiser und Missıonar.Reihe von Veröffentlichungen, bevor W1e-
der e1in ‚„Putzger”” nach sorgfältigen Hsg V. Kirfel. (208 S Bern 1956,
Vorbereitungen autf dem Markt erschıien. Francke. Leinen sfr.
Unterdessen ber hatte uch der WVWester- Asoka, der rbe des ersten geschichtlichen
mannsche Verlag, ohne ine Jangjährige Großreichs ın Indien, be 2308 seine Herr-
Überlieferung wWw1I€e Velhagen und Klasıng, schaft aut die übliche 15€ mıt blutigen
eınen Geschichtsatlas vorbereitet, er Kroberungen. Dann ber bekehrte sich
gleicher Weılse für die Wissenschaftler und 711 Buddhismus. Sein Leben wAar VO.  b 11U|

Liebhaber der Geschichte, die Lehrerschaft getriıeben VO  — der Reue über die Greuel,
un die höheren Schulen bestimmt seın die sein Eroberungszug im Gefolge hatte,
sollte. Er hlegt 1U VOT Was dıe Forschung und VO'  w} der Sorge, die Grundforderungen
des etzten Jahrhunderts VOo  ; der Vorzeıt des Buddhismus überall durchzusetzen:
hıs heute Erkenntnissen SCWONNEN hat, ‚„„‚Der heilige Dharma ıst was? Unverdor-
W as Sıedlungs-, Wiırtschafts-, Kultur-, Kir- benheit, viele Guttaten, Mitgefühl, Freı-

gebigkeit, Wahrhaftigkeit, Lauterkeit‘‘,chen- und politische Geschichte festgestellt
haben, £iındet ın diesem Werk seine Dar- definjert der Kalser 2} buddhistische (56
stellung. ast möchte INa  — Sa5CcH: Je ab- Setz autf einer seiner Inschriften, Voxn

strakter dıe Kunst wird, desto anschau- nen ıne Reihe heute noch erhalten sınd.
Durch iıh; hat der Buddhismus seine auf-Licher WIT:! die Wissenschaft. In den 44()

Karten WIT: nıcht blofß der Zustand bahn als Weltreligion angetreiten, un dar-
lebt der Kaiser iın dessen Legende heuteeinem gewlssen Zeiıtpunkt festgestellt, uch

die Dynamık des Wandels, des Werdens., noch weiıter. Der erste eıl des Buches De-
der Entwicklung WITL: sıchtbar gemacht. schreıbt auf Grund der erhaltenen Texte

Leben un Werk der Herrschers. ber die OFEinzelne Kartenblätter sınd fast unerschöp{f- HE  Hlıch un stehen der Grenze der Über- Arbeit geht über das blofß Geschichtliche
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